
„Berufsorientierung ohne Eltern 
ist wie Segeln ohne Wind“
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Verantwortung und 
Handlungsmöglichkeiten für Eltern, Lehr-

und Fachkräfte
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1. Eltern
2. Altersgenossen
3. Lehrkräfte
4. Berufsberater

Hoose & Vorholt 1996; Raabe & Rademacker 1999; Schweikert 
1999; Beinke 2002; Prager & Wieland 2005; Arbeitskreis Einstieg 
2004; Puhlmann 2005; Görtz-Brose & Hüser 2006; Neuenschwander
2007; Kuhnke & Reißig 2007; Reißig 2009; Walter 2010

Mächtigkeit des Elterneinflusses
auf die Berufswahl
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• Elterneinfluss ist nicht immer positiv.
�Viele Eltern sind nicht kompetent:

�Unzureichende Kenntnisse über wirtschaftliche 
Situation und  Bewerbungsmodalitäten

�Veraltete Vorstellungen über Männer- und 
Frauenberufe 

�25% können die Stärken und Schwächen ihres 
eigenen Kindes  nicht richtig einschätzen.

�74% fühlen sich unsicher bei der beruflichen 
Beratung und Begleitung ihrer Kinder.

�Viele Eltern halten sich bewusst aus der Berufswahl 
ihrer Kinder heraus.

�Viele Eltern sind sich ihres Einflusses nicht bewusst.

(Puhlmann 2005; forsa 2008; Walter 2010; Taylor, Harris & Taylor 2004; 
Perkins & Peterson 2005 Knowles 1998; Marjoribanks 1997; Mau and 
Bikos 2000; Smith 1991; Wilson and Wilson 1992)

Zu vermeidende Irrtümer
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• Elterneinfluss ist nicht immer positiv.
• Elterneinfluss wird von Jugendlichen nicht immer günstig 

verarbeitet. 
�Drei Viertel der Jugendlichen überschätzen den Rat 

ihrer Eltern.
�61% haben ein passive Grundhaltung:

Möchten, dass Eltern ihre Wünsche und Fähigkeiten 
erkennen und ihnen Wege „aufzeigen“.

Zu vermeidende Irrtümer




P

ro
f. 

D
r. 

W
. S

ac
he

r 
20

13

• Elterneinfluss ist nicht immer positiv.
• Elterneinfluss wird von Jugendlichen nicht immer 

günstig verarbeitet. 
�Drei Viertel der Jugendlichen überschätzen den Rat 

ihrer Eltern.
�61% haben ein passive Grundhaltung:

Möchten, dass Eltern ihre Wünsche und Fähigkeiten 
erkennen und ihnen Wege „aufzeigen“.

Zu vermeidende Irrtümer




P

ro
f. 

D
r. 

W
. S

ac
he

r 
20

13
• Elterneinfluss ist nicht immer positiv.
• Elterneinfluss wird von Jugendlichen nicht immer günstig 

verarbeitet. 
• Man darf Eltern in ihrer Verantwortung nicht allein 

lassen, ihnen die Verantwortung aber auch nicht 
abnehmen.
– Schule muss ihnen ihr Einflusspotenzial 

verdeutlichen.
– Schule und andere Partner müssen ihnen helfen, 

ihrer Verantwortung gerecht zu werden.
– Pädagogische Fachkräfte und Organisationen können 

fehlende Elternunterstützung nur zum geringeren Teil 
ersetzen.

Zu vermeidende Irrtümer




P

ro
f. 

D
r. 

W
. S

ac
he

r 
20

13
• Elterneinfluss ist nicht immer positiv.
• Elterneinfluss wird von Jugendlichen nicht immer günstig 

verarbeitet. 
• Man darf Eltern in ihrer Verantwortung nicht allein 

lassen, ihnen die Verantwortung aber auch nicht 
abnehmen.
– Schule muss ihnen ihr Einflusspotenzial 

verdeutlichen.
– Schule und andere Partner müssen ihnen helfen, 

ihrer Verantwortung gerecht zu werden.
– Pädagogische Fachkräfte und Organisationen können 

fehlende Elternunterstützung nur zum geringeren Teil 
ersetzen.

Zu vermeidende Irrtümer
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Erfolgreiche Berufswahl:
• Objektiv:   Abschluss der Ausbildung
• Subjektiv: Passung zwischen gewähltem 

Beruf u. Interessen u. Fähigkeiten

Eltern
• Autonomieorientierte u. anregende Erziehung
• Aktive Väter u. Mütter als Vorbilder
• Emotionale Unterstützung
• Unterstützung u. Begleitung bei der Berufsorientierung
• Anregung von Exploration

Elternengagement bei der Berufsorientierung
(nach Neuenschwander 2007 u. 2008)
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3. Zur Praxis der 
berufsorientierenden Elternarbeit
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3.1 Grundsätze

• Autonomiestreben der Jugendlichen beachten:

– Auf die Exploration der Jugendlichen 
kommt es an!

– Bei direkter Beeinflussung Gefahr des 
Widerstandes: Misserfolg!

→ Reflexionsanstöße, spielerische Formen
• Aufsuchende und aktivierende Elternarbeit
• Vernetzte Elternarbeit:

– Weitere Partner im Umfeld der Familie 
einbeziehen

– Partner in der Region einbeziehen
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3.2 Ausräumen von 
Kontaktbarrieren
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Harris & Goodall 2007:

• Schlechte aktuelle oder frühere Erfahrungen mit der 
Schule 

• Praktische Kontakthindernisse
• Eindruck, den Ansprüchen der Schule nicht genügen zu 

können:
� Defizit-Hypothese!

• Verhalten von Lehr- und Fachkräften
• Reservierte und ablehnende Einstellungen der Kinder 

und Jugendlichen
• Merkmale der Schule
• Desinteresse der Eltern an der Schule
• Eindruck, dass die Schule nicht wirklich an Kontakten 

interessiert ist.

Kontaktbarrieren für „schwer erreichbare“ Eltern
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3.3 Kontaktfördernde 
Maßnahmen
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Kontaktfördernde Maßnahmen

• Kritische Selbstprüfung: Was hindert mich an Kontakten und 
Zusammenarbeit mit Eltern?

• Prüfung von möglichen Kontakthindernissen
• Persönliche, individuelle Ansprache
• Nachdrücklichkeit, konkrete Terminvorschläge, offensives 

Verhalten
• Veranstaltungen u. Kontakte zusammen mit Schülern
• Verbindliche Anmeldungen, Kontrakte
• Kontakte auf Augenhöhe, keine Defizitsicht
• Andere Familienmitglieder einbeziehen (Großeltern, ältere 

Geschwister, Onkel / Tanten etc.)
• Mittler aus der Gruppe / Schicht
• Autoritätspersonen aus dem Quartier
• Kontaktangebote in räumlicher Nähe der Eltern
• Berufseinstieghelfer, Berufswahlhelfer, Bildungspaten
• Schulsozialarbeiter
• Erwünschtheit des Elternengagements durch Schule und Kinder 

verdeutlichen
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3.4 Beispiel eines alternativen 
Elternabends

http://bo-hs-gemeinsamlernen.bmukk.gv.at/projekt/dokumente/Dokumente%
20klibo/Projekt%20Elternarbeit.pdf
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Alternativer Elternabend

• Begrüßung
• Ratespiel „Wer bin ich“

– Auf den Tischen liegen anonymisierte 
Plakate der Schüler/innen zum Thema „Meine Stärken
und Schwächen, Interessen und Abneigungen“

– Eltern setzen sich zum vermuteten Plakat ihres Kindes
– Bekanntgabe der Lösungen
– Gespräche der Eltern mit ihren Kindern über das 

Plakat
• Schülerpräsentation „Mein Steckbrief“



So möchte ich gerne angesprochen werden: ____________________________________ 

Ich kann besonders gut _________________________________________ 

Dort wäre ich gerne einmal: ___________________________________, 

weil, ______________________________________________________ 

Mein Sternzeichen: _____________________________________ 

Diesen Menschen mag ich besonders: ________________________________, 

weil ____________________________________________________________ 

Mein Vorbild ist ________________________________________________,  

weil __________________________________________________________ 

Wenn ich einen Tag nur machen könnte, was ich will, dann würde ich 

______________________________________________________________ 

Ich möchte an mir verändern: _______________________________________ 

_______________________________________________________________ 

An mir gefällt mir besonders ______________________________________ 

______________________________________________________________ 

Ich arbeite am liebsten ( °, °°, °°°°) ____________________________________ 

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, dann wünschte ich mir ________________ 

______________________________________________________________ 

Dieses Tier passt zu mir: ___________________________________________, 

weil ____________________________________________________________ 

Mein Traumberuf: _________________________________________________ 

Mein Steckbrief
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Alternativer Elternabend

• Begrüßung
• Ratespiel „Wer bin ich“
• Schülerpräsentation „Mein Steckbrief“
• Fremd‐ und Selbsteinschätzung:

– Paralleles Ausfüllen des Arbeitsblattes
„Meine charakterlichen, geistigen und körperlichen
Fähigkeiten“ durch Eltern und Schüler/innen

– Vergleich und Gespräch
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Charakterliche Fähigkeiten

Körperliche Fähigkeiten Geistige Fähigkeiten
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Alternativer Elternabend

• Begrüßung
• Ratespiel „Wer bin ich“
• Schülerpräsentation „Mein Steckbrief“
• Fremd‐ und Selbsteinschätzung ...
• Präsentation der derzeitigen Berufswünsche der 

Schüler/innen
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Materialien im Internet

Ausbildungsreife:
• http://www.bibb.de/dokumente/pdf/a21_PaktfAusb-

Kriterienkatalog-AusbReife.pdf

Berufswahlpass:
• http://www.berufswahlpass.de/

Berufswahlfahrplan:
• http://www.planet-beruf.de/Gemeinsamer-

Berufswa.829.0.html?&type=20

Berufseignungstest:
• http://www.ausbildungsoffensive-bayern.de/bet/index.php? 

impressum=ok&zanpid=1337005780582272001

Fallbeispiele und spielerische Tests:
• http://www.planet-beruf.de

Berufsfindungsspiel „Inselforscher“:
• http://www.inselforscher.de
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